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Stauden teilen und ein Igel-Quartier herrichten
SDieser Monat ist noch nicht das Ende der diesjährigen Gartensaison. Es gibt noch einiges zu tun und zu genießen

Von Sigrid Aschoff

Langsam gehen wir auf den gol-
denen Herbst zu. Im Gemüse-
und Küchengarten gibt es noch
einiges zu ernten und im Zier-
garten etwas zu tun. Neben Pfle-
gearbeiten heißt es, seinen Gar-
tenwinterfest zumachen. Bernd
Reinboth, der Vorsitzende des
Verbandes der Eichsfelder
Kleingärtner, hat einige Tipps.

HerrReinboth, was hat esmit
derGründüngung auf sich und
wie gehe ich damit um?
Abgeerntete Beete sollten nicht
brach liegen bleiben. Säen Sie
stattdessen noch eine Gründün-
gung ein. Sie verhindert Ero-
sion, Auswaschung von Nähr-
stoffen und reichert den Boden
mit organischem Material an.
Gründüngung ist eine guteMög-
lichkeit, für Nährstoffe zu sor-
gen. Phacelia, Lupinen, Senf,
Serradella undWinterroggenge-
hören zu den besten Gründün-
gerpfllf anzen. Sie wachsen sehr
schnell und werden nach dem
Auslaufen einfach untergegra-
ben. Der Samen kommt Anfang
September auf das Beet und hat
dann genügendZeit, sich zu ent-
wickeln und kleine Pfllf anzen
hervorzubringen. Neben der
Anreicherung des Bodens mit
Stickstoff dient die Gründün-
gung gleichzeitig der Unkraut-
bekämpfung, da der Unkrautsa-
men durch den schnellen Be-
wuchs durch die Düngerpfllf an-
zen nicht aufgehen kann.

Wiewird richtigmit demSaat-
gut umgegangen?
Ab Spätsommer bilden zahlrei-
che Gemüsearten und Bauern-
gartenblumen Blüten und Sa-
men. Ausgereift sind diemeisten
Körner keimfähig. Aber nicht al-
le Arten sind zur Anzucht neuer
Gemüsepfllf anzen geeignet.
Fremdbefruchter wie Feuer-

bohnen,Gurken,Kürbisse,Kohl
und Rettiche verkreuzen sich
leicht mit anderen Sorten. Ihre
Nachkommen „spalten auf“, das
heißt, sie unterscheiden sich
teils deutlich von ihren Eltern.
BeiKopfkohl kanndasdazu füh-
ren, dass die Nachkommen kei-
ne Köpfe bilden. Essbar sind sie
trotzdem und manchmal sogar
sehr dekorativ. Auch das Saat-
gut von F1-Hybriden kann aus
der Art schlagen und dabei wert-
volle Eigenschaften, etwa Resis-
tenzen, verlieren. Weiterhin
lässt die für Hybriden typische
Vitalität nach. Ungeeignet sind
die Samen von vorzeitig ge-
schossten Pflanzen. Sie ver-
erben ihre Neigung zum frühen
Blühen. Dann würde ein hoher
Anteil von Rettichen und Möh-
ren der folgendenGenerationen
blühen und absterben, noch ehe
sich Rübenwurzeln gebildet hät-
ten. Salat würde keine Köpfe
mehr bilden. Die Gartenboh-
nen, also Busch- und Stangen-
bohnen sind Selbstbefruchter.
Maximal 3 Prozent der Nach-
kommen schlagen aus der Art.
Gurkensaatgut ist reif, sobald
die Früchte gelb werden. Rein
weiblich blühende Sorten bil-
denmeist keine keimfähigen Sa-
men. Mein Tipp: Nehmen Sie
Saatgut immer von den besten
Pflanzen. Das muss nicht die er-
tragreichste Tomate sein, son-
dern vielleicht diemit den süßes-
ten Früchten oder eine beson-
ders früh tragende.

Werden jetzt nochGehölze ge-
schnitten?
Der Gehölzschnitt ist im Sep-
tember tabu, denn das könnte
die Bäume zu erneutem Aus-
trieb anregen. Die Gehölze wür-
den nicht ausreifen und weniger
frosthart in den Winter gehen.
Weinreben können Sie dagegen
einkürzen, damit die Trauben
mehr Licht erhalten.

Wendenwir uns demZiergar-
ten unddenBlumenzwiebeln
zu. Sollten dieZwiebeln nun in
denBoden?
Zwiebeln und Knollen von
Frühjahrsblühern wie Tulpe,
Narzisse,Osterglocken, Schnee-

glöckchen und Krokus müssen
imSeptember gepfllf anzt werden,
damit der nächste Frühling bunt
und blütenreich wird. Bringen
Sie die erworbenen frischen
Zwiebeln ambesten gleich indie
Erde – sie sollten etwa doppelt
so tief gepfllf anzt werden, wie sie
hoch sind. Ein besonderer Gar-
tentipp: Bei Tulpen, Lilien und
anderen nässeempfindlichen
Arten sollten Sie vor demSetzen
der Zwiebel etwas groben Sand
ins Pfllf anzloch streuen.

Was gibt es bei den zweijähri-
genBlumenundSommerblu-
men zu beachten?
Zweijährige Blumen wie Finger-
hut, Stockrosen oder der Wald-
Scheinmohn säen sich an ihren
Standorten von selbst imGarten
aus und erscheinen so jedes Jahr

an anderen Stellen im Beet. Die-
se zweijährigen Blumenstauden
blühen allerdings erst im über-
nächsten Jahr. Wenn sie mit der
Vermehrungsrate nicht zufrie-
den sind, können Sie jetzt etwas
nachhelfen: Sammeln Sie An-
fang September die Samen und
säen Sie diese gleich wieder in
verschiedenen Beetlücken aus.
Stiefmütterchen, Lupinen oder
Rittersporn können als Samen
ins Beet gebracht werden. Sa-
men von Ringelblumen sät der
Gärtner überall dort, wo nächs-
tes Jahr bunter Blumenschmuck
gewünscht wird. Diese pfllf ege-
leichten Sommerblumen brau-
chen weiter keine Pfllf ege. Zuvor
sollten Sie die Erde mit einem
Rechen etwas aufrauen und die
Samen nach der Aussaat mit
dem Fuß leicht in das Erdreich

drücken. Bei Trockenheit gleich
vorsichtig angießen.

Dahlien sind echteBlickfänge
und kleine Farbwunder. Kann
man etwas für dieBlüten-
pracht tun?
Schneiden Sie die verwelkten
Blüten Ihrer Dahlien laufend
über dem ersten oder zweiten
Blatt unterhalb des Blüten-
stands ab, denn dann bringen
die Stängel so lange neue Knos-
pen hervor, bis der erste Nacht-
frost dem Blütenschauspiel ein
Ende bereitet. Für die Vase soll-
ten Sie nur voll erblühte Blüten-
stängel schneiden – am besten
frühmorgens. Lassen Sie so viele
Blätter an den Stängeln, wie aus
ästhetischen Gründen unbe-
dingt nötig ist, denn zu viele
Blätter verringern die Haltbar-

keit in derVase.

Was ist bei den hübschen
Chrysanthemen zu beachten?
Damit Ihre Chrysanthemen im
Herbst besonders üppig blühen,
lautet unser Gartentipp: Allzu
dichte Blütenansätze müssen
ausgedünnt werden. Zwicken
Sie einfach einige Knospen mit
den Fingern aus. Lässt man je-
weils nur eine Knospe pro Trieb-
ende stehen, werden die Blüten
besonders groß und üppig.

Wie lautet Ihr Tipp beimTeilen
vonStauden?
Pfllf anzen wie Rittersporn, Eisen-
hut, Margeriten oder Zierlupi-
nen, die im Frühjahr oder Som-
mer blühen, werden bis auf we-
nige Zentimeter herunterge-
schnitten, ausgegraben und mit

dem Spaten in ein oder mehrere
Teile zerstochen. Kleinere Wur-
zeln lassen sich auch mit einer
Gartenschere trennen. Durch
das Teilen gewinnen wir neue
Pfllf anzen, die auf den Beeten
ausgepfllf anzt odermit denNach-
barn getauschtwerden können.

KönnenGehölzewieRhodo-
dendren jetzt versetzt werden?
Viele Gehölze haben im Sep-
tember ihr Wachstum einge-
stellt. Immergrüne Pfllf anzen wie
Rhododendron, Ilex (Stechpal-
men) oder Koniferen können
nun umgesetzt werden. Die Zeit
bis zu den Frösten ist noch lang
genug, damit sie viele Wurzel-
haare bilden können. Diese fei-
nen Wurzeln sind entscheidend
für ein gutes Anwachsen, denn
durch sie nehmen die Pfllf anzen

Wasser undNährstoffe auf. Star-
keWurzeln haben dagegen eher
statische Aufgaben. Deshalb so
viel feinesWurzelwerkwiemög-
lich an der Pfllf anze belassen.

Natürlich vergessenwir die
Königin derBlumennicht.Wie
schütztman sie vor Pilzbefall?
Rosen verlieren ihre Blätter oft
vorzeitig.Wennauf denBlättern
schwarze oder rostrote Flecken
zu sehen sind, sind sie voneinem
Pilz befallen (Sternrußtau). Die
Ursache hierfür ist auch oft ein
Mangel an Wasser und Nähr-
stoffen. Als Gegenmaßnahme
sollte die Pfllf anze mit Hornspä-
nen und Steinmehl gedüngt und
regelmäßig ausreichend gegos-
sen werden. Das Wasser mög-
lichst nicht über die Blätter lau-
fen lassen, das begünstigt Pilz-
krankheiten wie den Echten
Mehltau.

Was gibt es noch imGarten zu
tun?
Wühlmäuse beginnen im Sep-
tember mit der Anlage von Vor-
räten für den Winter. Damit die
Nager sich nicht an Ihren Wur-
zeln und Knollen im Gemüse-
garten vergreifen, sollten Sie sie
jetzt mit Wühlmausfallen be-
kämpfen. Knollen von Zwiebel-
blumen schützen Sie am besten
direkt beim Pfllf anzen mit einem
Drahtkorb gegenWühlmäuse.

Meisen, Spatzen undCo –
müssenwir imSeptember nach
denNistkästen sehen?
In diesem Monat ist die letzte
Brut von Meisen, Spatzen, Klei-
bern und Zaunkönigen ausge-
fllf ogen. Doch im Nistkasten
herrscht oft dennoch wildes
Treiben, da Vogelfllf öhe, Milben
und Zecken es sich hier eben-
falls gemütlich gemacht haben.
Doch nicht nur deshalb sollte
man die Kästen gleich säubern.
Eine spätere Reinigung im
Herbst könnte die schützens-
werten Wintergäste, wie Hum-
melköniginnenoder Fledermäu-
se stören. Tipp: Bevor Sie mit
Handschuhen und Besen zur
Tat schreiten, bitte anklopfen.
Manchmal gibt es „Zwischen-
mieter“ wie Wald- oder Hasel-
mäuse. Prüfen Sie vor der Reini-
gung vorsichtig, ob der Nistkas-
tenwirklich unbewohnt ist.

In vielenGärten sind heute
Teiche zu finden.Müssen die
einerKur unterzogenwerden?
Es ist sinnvoll, jetzt ein Laub-
netz über denTeich zu legen, da-
mit die herabfallenden Blätter
nicht das Wasser belasten. Zu
stark wuchernde Teichpfllf anzen
werden ausgelichtet und Was-
serstauden geteilt. Dazu müssen
sie aus demWasser gefischt und
mit demSpaten inmehrere Teile
zerlegt werden. Durch das Aus-
lichten ist für einen guten Sauer-
stoffgehalt im Teich gesorgt, der
den Teichbewohnern und Was-
serpfllf anzen zugutekommt. Falls
Fische imTeichüberwintern sol-
len, muss für eine ausreichende
Wassertiefe gesorgt werden. Ist
der Teichboden durch Ablage-
rungen zu niedrig geworden,
wird so vielMulch entfernt, dass
die Fische sich darin noch ver-
stecken können, der Teichbo-
denaber nicht bis auf denGrund
durchfrieren kann.

Unser letzter Blick geht zu den
Igeln.Was tunwir denen denn
Gutes?
Igel machen sich ab September
auf die Suche nach einem geeig-
netenWinterquartier. Wenn Sie
die nützlichen Tiere in Ihrem
Garten beherbergen wollen,
sollten Sie ihnen spätestens im
September geeignete Unter-
schlupfe bauen. Legen Sie an
einer geschützten Stelle unter
Sträuchern trockenesLauboder
Stroh aus und stellen Sie eine
umgedrehte Obstkiste darauf,
nachdem Sie eine der beiden
schmalen Seitenwände entfernt
haben. Stecken Sie vor dieser
Öffnung ein paar gebogeneWei-
denzweige in die Erde, so dass
als Zugang ein etwa 30Zentime-
ter langer Laubengang entsteht.
Zum Schluss überhäufen Sie die
gesamte Konstruktion mit tro-
ckenen Ästen und Laub – und
fertig ist das Igel-Quartier.
Igel freuen sich im Herbst über
aufgeworfene Reisighaufen, Kis-
ten oder Häuschen. Die Katzen-
sicherung nicht vergessen!

CorneliaKindler ist VorsitzendedesKleingartenvereins „SiedlungThomasMünzer“ inBischoffe-
rode. In ihremgrünenParadies hat auchdieKönigin der BlumeneinenPlatz. Fotos: S. Aschoff ()

ZudenRosen inCorneliaKindlersGartengesellen sichneben
anderen Blumen auch hübscheAccessoires.

Automatisch nach oben schaut man, wenn man an Sonnen-
blumendenkt – sie bringen gleich gute Laune.

Dieses niedliche Pärchen hat es sich im Garten der Kindlers
gemütlich gemacht und zieht die Blicke auf sich.

Bevor es in den Herbst geht, kann jetzt noch die Blumen-
pracht genossenwerden.

Dieser kleine Geselle aus Stein braucht keinWin-
terquartier, die anderen Igel schon.

Das eine oder andere süße Früchtchen findet
sich derzeit noch imGarten.

Damit Ihre Chrysanthemen im Herbst besonders üppig blühen, lautet unser Gartentipp: Allzu
dichte Blütenansätzemüssen ausgedünntwerden.

Kontakte

a DemKreisverband der
Eichsfelder Kleingärtner
gehörenmomentan 54
Vereinemit insgesamt
rund 5000Hobbygärtnern
an. Es gibt 1960 Parzellen.

a InBischofferode gibt es
denKleingartenverein
„Siedlung ThomasMün-
zer“. Von den über 80 Par-
zellen, die es zuDDR-Zei-
ten gab, sind heute 38 be-
legt. Damit es ordentlich
aussieht, wurde dieAnlage
parkähnlich gestaltet. Die

Parzellen haben imSchnitt
Flächen von 250 bis 600
Quadratmeter. Sie verfü-
gen überWasser und
Strom. Interessierte neue
Nutzer sindwillkommen.

a Vereinschefin ist Cornelia
Kindler.

a Kreisverband der Eichsfel-
der Kleingärtner:
(03606)608 52 51, E-Mail:
info@eichsfelder-klein-
gaertnerverband.de

a Kreisverbandsvorsitzen-
der: BerndReinboth


